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GOTTES OFF  NG

Eın Wesensmerk mal der Iutherischen Theologıe

Dıe chrıistlıche Kırche, nach dem Geheimnıis der Person Jesu efragt, hat
darauf in en Konfessionen dıe einhellıge ntwort gegeben: ın dıesem
Leben hat (,Ott uns dıe seines esens erschlossen. Er 1St uns mıiıt
seinem Wort der ahrheıt ıIn einer lebendiıgen Brudergestalt nahegekommen.
Miıt dem Mysteriıum der Inkarnatıon wollte Gott, der ganz andere, ganz der
nsere werden. „ESs hat uns besucht der Aufgang A4U$S der Höhe, auf daß

erscheine denen, die da sıtzen ın Finsternis und Schatten des es  66
(Lk 1,78)

ber gerade WECNnNn W Ir Aau$s innerster Herzensüberzeugung gelten lassen,
daß uns ın EeSuS Chriıstus der Reichtum Ottes geschenkt worden
ISt, dann uns die Frage schaiien machen: arum 1St (Gott ın dem
Jesusleben unscheıinbar, machtlos, nıedrig und gering über dıe
Erde CgaNgCH, daß dıe eıinen überhaupt nıchts emerkt en un dıe
anderen erklären? Er kann Nnıe un nımmer der bevollmächtigte, eauf-
tragte Sohn ottes geWESCH se1n. Es fehlen ihm Ja alle Zeichen der sıcht-
baren Herrschaft und Herrlichkeit Es ISt bekannt, daß dıe jüdısche T heo-
ogıe der Gegenwa be1 er neuaufgebrochenen Verehrung für den grofßen
Bruder eben AQuUuS diesem run nıcht bereit ist, esus dıe Würde des Mess1ıas
zuzuerkennen.

Wenn WIr Menschen dıe Erscheinungsweise der Offenbarung ottes
bestimmen gehabt hätten, dann würden WIr uns ohl eın völlıg anderes
Bıld gewünscht und ausgemalt en Wenn Ott sıch schon un uns
finden läßt, dann mußte doch In eıner Art un Weise geschehen, daß
alle elt hıngerissen un überwältigt wırd VO: dem anz und Zauber
seiner Gegenwart. Eın Bıld voll Kraft und Macht mußte CS se1n, ıIn dırekter
Kenntlichkeit für jedermann zugänglıch. eıl nıchts VO  - dem zutrifft,
darum wırd ottes Offenbarung In esus Christus VO  > | Zzu vielen als Ärger-
n1Is und Torheıit empfunden un abgelehnt.

Wır wollen uns dıesen Niedrigkeitsweg in seinem ganzch usmal BC-
genwärtigen und arüber nachdenken (,oOtt gerade dıesen untersten

Weg ewählt hat, als sıch annahm.
In dem tall eıiner uber{fullten Herberge wırd das göttliıche Kınd eboren.

Es ISst, als hätte dıe elt keinen Raum für dıeses Leben lle Lieblichkeit



der gemalten, geESUNSCHNCNH und gespielten Weıhnachtspoesie darf nıcht
darüber hınwegtäuschen, daß Christı in TIMU: un Dürftigkeıt
eschah. Dıe Nıedrigkeıit bleibt be1 ıhm Er erwiırbt keine Reichtümer. Des
Menschen Sohn hat nıcht, se1in aup ınlegen ann. ohl 1St das
erste Auftreten von einem gewissen Achtungserfolg überglänzt. Dıe assen
drängen sıch ıh Wıe aber eSsus alle Huldigungen verschmäht, WIeE be1
den mit Schuld Beladenen Gast einkehrt un sıch iıhrer erbarmt, W 1e CI

€l politische rwartungen nıcht befriedigt, da wenden sıch dıe assen
enttäuscht VO ıhm ab Selbst dem großen Herold un Wegbereıiter Johannes
dem Täufer wırd dıe Unscheinbarkeıit Jesu nla ZzZu Zweiıfel der
Gültigkeıit seıner Sendung Immer tiefer führt der Lebensweg Jesu 1Nn2a

ist W ar nıcht S!  9 WwW1e oberflächliche Darsteller behauptet aben, als
ware esus ın Jerusalem ın eıne geraten und VO  > seinen Gegnern Jäh
überlistet worden. esus 1st den Weg der Passıon ın wachem Bewußtseıin
entschlossen Er hat 1im Ölberggarten seine Tod betrübte eele
VOT ott ausgeschüttet, hat dıe Anklagen seıner Gegner umm über
sıch ergehen lassen, 6r hat laut geschrıen, als dıe Qual der Kreuzıgung über
ıhn hereinbrac. Dıe Erinnerung eın prophetisches Wort aus dem Alten
Testament drängt sıch auf „ETr W ar der Allerverachtetste, er hatte keine
Gestalt noch Schöne

CeWI| der Gekreuzigte 1St VO (GoOtt urCc den machtvollen Akt der
Auferstehung bestätigt worden. ber selbst über dieser Glorie leg noch
eLIWwAaSs VO dem Geheimnıis der Niedrigkeıt Christı Pılatus, Kaıphas un
Herodes en nıchts VO.  3 dem Anbruch der Schöpfung sehen
bekommen. Nur dıe kleine ar der Jünger, die bereıit War, ihr Leben
für den Fuürsten des Lebens aufs pıe setzen, wurde gewürdigt, dıe Sıeger-
herrlichkeit des Kyrı1o0s Christos schauen.

Warum hat Gott diesen Weg gewählt, als er das Schweigen der
wigkeıt durchbrach un Nachbar wurde? Wır werden dıe ntwort
in einer dreifachen iıchtung suchen en

Gott wollte UrC. dıese Knechtsgestalt ganz der unsere werden.
Gott wollte uUrC. jeden Verzicht auf Gewaltanwendung Herz
seiner Liebe gewiß machen.
Ott wollte völlıg NECUC Wertmaßstäbe setzen.

Menschliches en 1St auf der einen Seıite reich urc alles, W as uns
Urc Jugend, Schönheıt, Oolg, Besıitz und egabung VO chöpfergott
dargereicht wiırd. ber menschlıiches Leben Ist ımmer auch belastet uUrc
ngs und Schmerz, urec Krankheıt, orge und Seelennot. In Zeıten, da
WIr VO Leid überflutet werden, fühlen WIr uns einsam un verlassen. Keıiner
versteht uns dann, keiner kann sıch in NSCeTC Lage hiıneiınversetzen. Darum
1st Oott nıedrıig un gering geworden, damıt WIr uns auch auf der tiıefsten
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tulife nıemals ganz verlassen fühlen brauchen. Be1l jedem Schmerz, der
uns TEE, be1 jedem Leid, das uns nıederschlägt, dürfen WITr uns

Christus weıß, WIE der Jammer eines gequälten Leıbes dıe eele umnachten
kann. Er kennt dıe Listen des satanıschen Versuchers, we1ß, W 1€ leicht
der Mensch den Angrıiffen der Fiınsternis erliegt, wenn ıhm nıcht aus der
elt des Lichtes zute1l wiırd. Wenn uns Leib und eele verschmach:-
ten drohen, können WIr Zuflucht suchen be1l dem, der dıe ast der elt-
schuld und des Weltleides auf sıchehat

Wır müussen noch iıne weıtere Erkenntnis ZUur nehmen, ottes
ommMmen in tıller Verborgenheıt, ohne Drohen, Toben und Schreien
begreifen. Zum esen des Staates gehören, das hat esus selbst AauSpCSDTIO-
chen, dıe Macht un dıe Gewaltanwendung. Der taa bıttet nıcht, der
taa fordert und ZWINgt. Dıe Liıebe dagegen gehört eiıner völlıg anderen
Dımension Liebe kann nıcht efohlen, nıcht IZWUNSCH werden. Diıe
Liebe 1St nach ihrem esen nach immer wehrlose Liebe Darum verzichtet
Ott be1 seıner Offenbarung Hrc dıe Art, W 1e uns In eSsus Christus
egegnet, auf jede ergewaltigung. (‚Ott bıttet Vertrauen,
NSCIC Gegenliebe H56 eın Kınd, das ın einer Krıppe 1egt, uUrc einen
Dulder, der VOoO Kreuz her einladende Hände nach uns ausstreckt. (‚oOtt
möchte, daß WIr überwältigt UrC dıe Unterpfänder seiıner Werbung
ıhm freiwillıg erz eıgen geben Wenn dıe Antwort
ausbleibt, rächt sıch dıe ewige Liebe nıcht, ındem S1C Feuer VO Hımmel
fallen Jäßt, ohl aber tragt ott eıd darüber, WECeNnNn WIr uns VO  —; ıhm nıcht
1eben lassen. Krıppe un TEUZ sınd der Verzicht (jottes auf Gewalt Alles,
W as aus ‚wang oder aus ragwürdıger seelıscher Berauschtheit StammC,
kann ohl eine eıtlang seinen Zweck erreichen un uns$s gefangen nehmen.
Sobald aber der Druck nachla| WEENN der erhıtzte ahn und Taumel ab-
ekühlt ISt, fallen Unterwerfungen un Hörigkeıt ın In dem Advents-
1ed ‚„Deın König kommt In nıederen Hülle hat der Dıichter Friedrich
Rückert den Sıegeszug der göttlıchen Liebe beschrieben, der völlıg
anders verläuft als dıe sıegreichen Schlachten der Welteroberer.

mächtiger Herrscher ohne Gere.
gewaltıiger Kämpfer ohne Speere,

Friedefürst VOonNn großer Macht!
EsSs wollen dır der Erde erren
den Weg deiınem Thron VErSpCITCN,
doch du gewinnst ıhn ohne chlacht

Noch C1inMN weıteres 1St edenken, ottes Selbsterniedrigung
verstehen. Von atur strebt das Menschenherz nach sıchtbarem Erfolg.



Wır schätzen C bewundert werden. Wır bewerten den Rang eiınes Men-
schen nach der Söhe se1nes Eınkommens. Je mehr einem elıngt, ro
Anhängerschaft sıch sammeln, uUumnso mehr steigt dıe Bewunderung
für ıh Martın Luther me1lint: Miıt WE der (jOtt FEventus ISt, dem 1St es
rlaubt Er kann sıch es eısten 1n dem doppelten Sınn, kann sıch es
gönnen und braucht VOT nıchts zurück zuschrecken. Und ebenso gıilt
Wer nıchts vorzuwelsen hat, W 4S nach Wohlstand, Ehre, Erfolg un! Eın-
fluß schmeckt, WCI nıcht MIıt Zahlen einer grofßen Anhängerschaft rahlen
kann, der gılt ın der au der Öffentlichkeit nıchts oder NUur wenıg.

Um dieses oberflächlıche, Denken durchbrechen, 1St Gott
bel seiner Offenbarung den unteren Weg Er wollte damıt völlıg
NEuUE Wertmaßstäbe setzen. Wır sollen lernen: Was 1n den ugen der elt
großartıg 1St, kann 1mM Urteil ottes hohl un wertlos se1ın, un W as VOT

der elt unansehnlıch Ist, kann be1 (‚ott 1n en Ehren stehen.
Der Weg der Niedrigkeıt, der Unscheinbarkeıt, der Machtlosigkeıt, den

ott 1mM Leben Jesu ohne Prunk un arm 1st, sıch fort In
den Sakramenten, in der chrıft, dıe VO ıhm ZEeUgT, ın der Gestalt der
Kırche und iın jeder einzelnen christlıchen ExIistenz.

Taufe un Abendmahl sınd Stiıftungen Jesu, Hc dıe uns seiner
vollen Heilsgegenwart gewı machen möchte. ET hat uns seine Gemeıin-
schaft un zugeeignet unte den Zeichen vVvon Wasser, Trot un
Weın. Es sınd schlıchte, alltäglıche Elemente, dıe mI1t dem Wort seiner
Verheißung vermählt hat Eın oberflächliıcher Betrachter VeErmMAaS ın dıesen
Zeichen nıchts VOoO  —3 göttlıcher Herrlichkeit entdecken. Wer aber hungert
und dürstet nach Vergebung der Schuld, nach Kraftausrüstung Aaus der Höhe,
dem werden dıese geringen en einem Unterpfand der göttlıchen
Liebe Nıcht Ur Ohr soll dıe TO Botschaft vernehmen, daß Gott für
uns$s ist, WIr dürfen auch schmecken und sehen, W 1€e€ freundlıch der Herr 1St

Wer dıe aufmerksam lıest, wırd bald merken: Sıe 1STt nıcht eın Er-
gebniıs schriftstellerischer Tüchtigkeıt. hre Entstehung geht darauf zurück,
daß Ott sıch einzelnen auserwählten Werkzeugen ın überwältigendem An-
ruf kundgetan hat Hıer berichten nıcht Menschen darüber, W as S1C sıch für
edanken über (GoOtt un Welt, über eıt und wiıgkeıt, über Leben un Tod
emacht aben, hıer reden Propheten und Apostel, weıl eın eılıger wang
auf ihnen Jegt; dem S1e sıch nıcht entziehen konnten. Dıe 1ST voll VO  >

göttlıcher Herrlichkeıit. Sıe bezeugt uns (‚ott als den errn der Schöpfung,
als Lenker der Geschichte, als Rıchter und Er_barmer, der das Verlorene
1e' und sucht

Und doch, wı1ıe zeıgen sıch be1 aufmerksamer Bétrachtung auch hıer dıe
Spuren der Knechtschaft iın ottes Offenbarung. ohl sınd dıe bıblıschen
Schrıiften quellenmäßıg ebenso gut bezeugt WI1e dıe Werke der antıken
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Klassıker und verdıenen darum nıcht WENISCI Vertrauen als diıese
ber dıe Tatsache VO  - Unstimmigkeıten und Widersprüchen den
Angaben VO  3 Ort eıt un Zahl kommen WITr auch be1 den bıblıschen
Jlexten nıcht herum on TeC Benge]l C1iNCEC der roßten Gestalten

der Geschichte des schwäbiıschen Piıetismus fand be1i
tudıum der neutestamentlıchen Textüberlieferung dreißıgtausend

Varıanten, un WIC hat sıch dıese Zahl Fortgang der Forschung seiıtdem
ständıg rhöht!

Das tiefste Mysterıum der göttlıchen Herablassung aber esteht darın
daß Gott sCIN eılıges Wort fehlsamen, sündıgen Menschen anvertraut und
preisgegeben hat a der Betruger Ooses der Totschläger, avı der Ehe
brecher, Petrus der Verleugner sC1NC$S5 errn Saulus der erfolger der Ge-
meınde Jesu, SIC alle dıe nwürdıgen werden Sprachrohren der gOLL-
lıchen Offenbarung

Wır finden en JTestament nıcht NUur Wahrheitsworte VO  —_ erhabener
röße, sondern auch Niederschläge VO  — Menschen, dıe ihrem noch
nach Rache dürsten, dıe (Gott durch ihren Ungehorsam, UrC. ıhr un
reinıgtes erz ühe und Arbeıt machen.

Es gibt Ce1iNne Auffassung der eılıgen chrıft dıe diıese Knechtsgestalt
nıcht sehen, nıcht wahrhaben ıll Dıe darf keine 1SsSe und Sprünge
keıne Widersprüchlichkeıiten aufweıisen Mıt gewaltsamer Harmon1-
sierungsversuche bemüht man sıch CIMn Literaturdenkmal herzustellen
das WI1eC ein VoO Hımmel gefallenes Buch wırkt un der Künstele1 nıcht
entbehrt CW bleıibt CS anerkennenswert MIt welcher urcht und Ehr-
erbietung hıer jedes einzelne Kapiıtel gelesen wırd ber mMan VerscC.  1e sıch
dem Wunder der göttlıchen Herzblassung, der es gefallen hat uns den Schatz
der ahrheı ırdenen Gefäßen darzureichen DDort sollen WIT ıhn suchen.,
dort en WILr ıh finden

Nıcht NUTr dıe Botschaft dıe uns rettet IST der Nıedrigkeıit unterworfen
Das Geheimnıis der chwac  eıt un Verhüllung sıch ebenso der
Geschichte der Kırche der dıe Gute Nachricht ZU Weıtergeben anvertraut
1ST Dıie Urgemeinde wiırd VO  —_ Paulus dıese Gottesordnung ausdrücklıch

Er schreıibt dıe Korinther AAr se1d Gemeindebildung
C1MN Schulbeıispiel afür, daß (‚oOtt aCc auf C1INe unansehnliche e1ise
voranführt und zZu Zie| rın ‚„Nıcht viele e1ise nach dem Fleisch nıcht
viele Gewaltige, nıcht viele Edle sınd berufen sondern W as törıcht 1ST VOTr

der elt das hat Gott erwäh damıt dıe eısen zuschanden mache und
chwach 1ST VOT der elt das hat Gott erwählt damıt zuschanden

mache, W as stark 1ST und das Unedle VOT der elt un: das Verachtete hat
(Gott erwählt das da nıchts 1ST damıt G zunıchte mache 1ST auf
daß sıch VOTL Gott keın Fleisch rühme‘‘ A Kor 26 30)



Gew1ß dürfen solche Säatze nıcht In dem Sınn mıßverstanden werden, als
waren schöne, begabte, eıistig hochstehende Menschen VO Reıich ottes
ausgeschlossen alleın schon deswegen, weıl s1e überdurchschniıttlıc Sınd.
Dıe Geschichte der christlıchen Kırche 1Sst reich Beıispielen, dıe für das
Gegenteıl ZCUSCN. Was für überragende Manner und Frauen finden sıch in der
Nachfolge Christı ın en Jahrhunderten der Kırche!

Trotzdem nthält dıe Feststellung des Apostels eın Wahrheıitskorn, das
bıs auf den heutigen Tag wırksam ISt Wenn (jott be]l den Klugen un Weıisen
diıeser elt keıne uiIinahme findet, dann kann seın Reich auch mIıt
Leuten bauen, dıe keine großen Namen tragen, dıe keıne glanzvollen Er-
scheinungen sınd. Wenn das Abendland or sıch dem Herrschaftsan-
spruch des Evangelıiums entziıehen, dann kann CS auch anderen Kon-
tinenten weıterwandern und dort seine Segensmacht entfalten.

Dıe Knechtsgestalt, dıe Gott für seıne Offenbarung ewählt hat, zeigt sıch
in der Gestalt der Kırche, iın der Weıizen und Unkraut nebeneınander wach-
SC1H. Und zugleıc geht dıeser Zwiespalt urc. jeden einzelnen INndurc
auch wenn C_ 1€' Leıbe Christı geworden 1St 1evıel Menschlıich-All-
zumenschlıches findet sıch nıcht NUur be1 Miıtläufern un Namenchrısten,
CS gibt das €es auch ın erweckten Kreisen, in gläubıgen Hausern und An-
stalten. Was hat bedeuten, daß Oott se1ine oten mıiıt cCAWAaC  eıt
eladen uUrcCc. dıe Welt gehen Ware für dıe Durchschlagskraft des
Evangelıums nıcht vorteıilhafter, WECNN se1ine Überbringer mıiıt en Vor-
zugen des Leibes und der eele, miıt geistiger und geistlıcher ollkommen-
heıt ausgestattet wären”

ES gibt darauf 1UT: i1ne nNntwort (‚Ott ıll nıcht, daß WIr mMenscC.  ıche
und göttlıche TO mıteinander verwechseln. Wıe leicht sınd WITr in der
Gefahr, daß WITr ottes Namen, ottes Ehre, (‚ottes Reıich und €]1

dıe eıgene Große denken ES esteht auch ınnerhalb der chrıstlıchen
Kırche diıe Gefahr der Menschenvergötterung. Dıe rrlıchkeıt ottes aber
ırd adurch verdunkelt Darum greift Gott mıiıt starker and e1in. Er kann
uNnlseren tOIZ, Nnserec Selbstgefälligkeit auf mannıgfache Weıse demütigen,
und WIrTr wollen uns gefallen lassen, WenNnn ott unserem Hochmut wıder-
steht ES soll uns genugen, daß Leben verborgen mMIıt Chrıstus 1ın (‚oOtt
seinen ewıgen Ruhepunkt hat fıiınden en

(Gottes Offenbarung in Niedrigkeıt 1St Verhüllung 88l Kraft. Christus 1St
wehrlos und gewıinnt doch dıe VölkerZ Eıgentum. Dıe hat Rısse und
Sprünge und euchtet über Jahrhunderte und Jahrtausende hıinweg ın NVOI-

gänglıchem anz Dıe Kırche 1STt ıne Sünderın, und trotzdem kann keine
Macht der Welt sS1C überwınden. ES kann se1n, daß Menschen in iıhrem Glau-
bensleben Schiffbruch erleıden, weıl dıe Enttäuschung gro(fs WAaTr, dıe S1e
Mıtchristen erlebt en Dıea Jesu geht dann eben ohne S1e weiıter.



Der Jetzıge Weltzustand, ın dem Gott gering geachtet wiırd, 1St nıcht das
Letzte Wenn esus ın der Offenbarung des Johannes der Morgenstern
el der Nachthimmel dıieser elt aufgegangen ISt, dann welst dieses
Selbstzeugni1s hın auf den Anbruch e1nes ages, da ott es ıIn em se1in
wIırd. ESs kommt eıne Zeıt, da Ott aus seiıner Verborgenheıt heraustrıtt und
seine Königswürde sıch unverhüllt sichtbar VOIL er Welt entfalten wiırd.
Wenn Chriıstus ın Herrlichkeıit erscheınt, dann werden se1ne Feinde erkennen
mussen, daß E der Allmächtige un nıcht der Ohnmiächtige 1St (Ott hat sıch
den Zeıtpunkt der grofßen Weltenwende ın Freiheit vorbehalten Wır können
ıhn nıcht vorausberechnen, WIr können ıh nıcht herbeizwıngen. ohl aber
können WIr uns ın Sehnsucht un Verlangen danach ausstrecken und uns

dafür bereıithalten.
Innerhalb der Weltchristenheıit 1St jeder Konfession eın besonderes

un anvertraut, das 1n Ireue hüten gılt Dıe lutherische Theologıe
und Kırche en sıch seıit den Tagen ıhres geschichtlıchen Ursprungs
dazu aufgerufen gewußt, ottes Offenbarung In esus Christus als eın
Kommen ıIn Knechtsgestalt, als einen Weg der Erniedrigung bezeugen.
An vier großen amen se1 diese Morphologıe des Luthertums verdeutlıicht.

Martın Luther hat als Liederdıichter, als Prediger, als Professor der Theo-
ogıe selbst den Ton angegeben In den beiden Liedern Z est der eıh-
nacht ‚„Gelobet sSeIsSt Du, Jesu Christ“‘ un „Vom Hımmel hoch da komm
ich her‘“‘ wırd dıe Herablassung ottes In der schlıchtesten Weıse ausgelegt.

Er 1St auf Erden kommen arm, daß sıch erbarm.
Ach Heftr; Du chöpfer er Dıng,
WI1Ie bıst Du worden ger1ng,
daß Du da lıegst auf dürrem Gras,
davon eın Rınd un Esel al
Das hat also gefallen Dır,
dıe Wahrheıit anzuzeıgen mIr,
W 1€e er elt Macht, Ehr‘’ und Ezut
VOLr Dır nıchts gılt, nıchts noch Tut

Dıe weniıgen erse enthalten bereıts alles, W 4s eıne Theologıe der enosıs
edenken hat ottes Solıdarıtä mıt uns Menschen, ottes freiwiıllıger

Verzicht auf jede Art VO Machtentfaltung und dıe Aufforderung eıner
Umwertung er erte

In eıner Predigt über das Iukanısche Weihnachtsevangelıum (veröffent-
1C ın der Hauspostille kann sıch der Reformator nıcht Cun, dıe
1I1INC Geburt Jesu schildern „„Sıehe, dıe w el Eheleutleın sınd In eiınem
remden Land, In eıner remden ta' daß s1e weder aus noch Hof en



Über das es W ar dıe damals voll, daß S1e keinen Raum hatten in
der Herberge, mussen eshalb 1n den sta. und sıch da W 1€e dıe
eute enNnelitien Da wırd weder pınd, Leinwand, Polster, Kıssen noch Fe-
erbett SCWESCH se1in. Eın und TO hat da mussen das este tun, daß S1e
bei dem lıeben ı1ech sıch 1ne Ruhestätt emacht en Daselbst 1m harten
Wınter bel Nacht wırd dıe edelgebenedeıete Frucht, das ındleın esus, BC-
boren. Bethlehem ware ohl WE SCWESCNH, daß S1e azumal ın den Abgrund
der versunken wäre, dıe nıcht viel hre iıhrem Heıland beweiıst, daß
s1e ıhm ırgendeıine ZUr!r Wıege oder eın Bankpfühl für eın Kıssen €l
Seine Wiıege IST erstlıch der lıeben uttero danach dıe Krıppe; denn
hıer 1St nıemand, der Kınd oder utter leihen, ihnen dıenen oder MIt
dem Geringsten helfen WOoO Warum malt doch der Evangelıst dıese Geburt

arm und elend? Darum, daß du daran gedenken und nımmermehr VCIBCS-
SCI] sollst und Dır S auch assest Herzen gehen, se1 dır geschehen,
daß du er TO  C® und (joOtt ankbar sejlest.“‘

Der rlanger Kırchenhistoriker Walther VO  . Loewenich hat In dem Buch
‚„„Luthers Theologıa ecrucıs“ unchen 1929, 41954) den überzeugenden
NachweIis erbracht, daß für den Reformator dıe Erkenntnis VO  - ottes
Offenbarung sub contrarıo0, SuUu (unter ıhrem Gegenteıl,
dem Kreuz verborgen) das Grundprinzı1p se1nes theologischen Denkens W ar
und gebliıeben 1St Der Zugang ott 1ST urc moralısche Anstrengungen
nıcht erreichen, weiıl selbst uNnseTCMN Werken noch ımmer iıne Un-
vo  ommenheit anhängt und Ott ‚„„‚keın Kramer ISt, der mıt sıch andeln und
feilschen Läßt‘‘ tatt mi1t der spekulatıven Vernunft nach oben streben,
gılt Sahnz un anzuheben ın fılıo nato, bel der Krıppe und Kreuz. In
den Augen der elt erscheint das terben Jesu als chwac  eıt un Torheıit.
Ott aber hat In diese nıedrıgen Zeichen eingehüllt seiıne Liebe uns,
dıe Zusage der Vergebung und das Unterpfand seines Sıeges.

Auch dıe rag für Luther dıe leiche Knechtsgestalt, mM1t der Chrıiıstus
auf Erden kam Der Reformator hat dıe Merkmale der chrıft und das Weıh-
nachtsgeschehen CNg mıteiınander in Beziehung gestellt. SO WwI1Ie das Jesuskınd
In Wındeln gewiıckelt ın eiınem ürftigen all In der Krıppe 1egt, 1eg auch
das göttlıche Wahrheitswort In einem armselıgen chrein „Schlec un
gering sınd dıe Wındeln, aber 1St der Schatz, der darın lıegt  6

Und ebenso ehören INm das Kreuz Chriıstiı und das Kreuz des
Christen. Der HEHC Mensch 1St un dem alten verborgen, latent sanctı
(„„Die eılıgen sınd verborgen‘‘). ‚‚Denn hat (joOtt In seinem eigensten
Werk, dem vornehmsten und uster aller seiner Werke gehandelt, ämlıch ın
Chrıistus. Den hat C als ıhn verherrliıchen und In seın Reıich einsetzen
wollte, n  u 1M Gegenteıl sterben, zuschanden werden und 1n dıe hın-
absteigen lassen. SO macht Oott mıiıt allen seinen Heılıgen"‘ (WA > 377)
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Das Leben von Johann Hamann (1730—1788) 1ın dıe Blütezeıt
der Aufklärung. Er 1st der Vernunftgläubigkeit se1ines Jahrhunderts mıt
einem doppelten Eınwand entgegengetreten. I)Das ratıonale Denken reißt
Geist und atur, und Materıe ın eıner völlıg unzulässıgen Weıse ause1ıln-
ander. Es wiırd gewaltsam getrennt, Was Gott ın seiıner Schöpfung als Eınheit
zusammengefügt hat Das ısolherte Denken errichtet einen Turmbau, dessen
Spiıtze bıs den Hımmel reichen soll och das hybrıde Unternehmen
det in der dünnen Luft der Abstraktıon, VO  —_ der nıemand en kann.

Im Unterschied dazu I1St dıe Botschaft der das Zeugnı1s Von der
Herablassung ottes Schon Entstehung un Erhaltung der Schöpfung sınd
eın USdTuC der ständıgen Selbstdemütigung ottes Der Weg Von oben nach
un erreicht seinen Höhepunkt in der Knechtsgestalt des Sohnes Warum
hat (Jott dıesen Weg gewählt: Darauf wırd dıe ntwort egeben: alleın in
dieser Niedrigkeıitsgestalt wurde ottes Übermacht für uns Menschen faßbar
un erträglıch. Gott äßt sıch herunter, eın naher Gott für uns WCCI-

den Er hat sıch gedemütigt, uns dıe emu lehren, dıe Klugen
und tolzen zuschanden machen. Freılıch, CS VOoO Geist erleuchte-
1Er Augen, ın der geringen Erscheinungsweıise (ottes rrlıchkeıit wahr-
zunehmen. Doch unterläßt CS Hamann nıcht, darauf hınzuweısen, daß dıe
Armut und nmac in der uns (GOtt hıer auf der Erden egegnet,
Vorläufiges ISt In der Jenseıtigen elt wiırd dıe Verhüllung aufgehoben se1in.
Dem Glauben wiırd das chauen folgen.

amann, der Ja keın eologe VO  — Beruf WAarl, hat seine au in ständıi-
ger Auseinandersetzung MIt dem zeitgenössıschen Denken durchaus selb
tändıg entwortfen. rSt fünfzıg]ährıg begann C Luthers Schriften 1M Zu-
sammenhang PCsCH: Er wurde tief ergriffen, als dıe kongenıale Wesens-
verwandtschaft entdeckte.

Hamann hat auch 1ın der Entstehung der eın Werk der höchsten De:
MUuUL esehen. ‚„‚Gott eın Schriftsteller Dıe Eiıngebung dıeses Buches 1st eine
ebenso grofße Erniedrigung un Herunterlassung (‚ottes als dıe Schöpfung
des aters und dıe Menschwerdung des Sohnes Wıe Ott sıch in der Krıppe
und Kreuz entäußert hat, erniedrigt sıch, als eın Törichter reden
und schreıben. Es 1St das vorzüglıche Merkmal seiner Menschenlıiebe, sıch

der Menschen Neigungen in Begriffen herunterzulassen.‘‘
Als der Prophet Jeremia VO  —_ seinen Feinden in ine chlammgrube SC

worfen wurde, dort elien zugrunde gehen, da erwiırkte der ohr
FEbed-Melech als Kammerer des Königs Zedekıa dıe Erlaubnıis, den Prophe
ten Qus seinem jJammervollen Zustand befreien dürfen Es el ‚„„Und
Fbed-Melech gıng 1ın des Könıiıgs Haus 1n dıe Kleiıderkammer und nahm dort
zerrissene alte Lumpen und 1eß S1C einem Sei1l ına Jeremia ın dıe
Zıisterne. Und Fbed-Melech sprach Jeremia: Lege dıe zerrissenen alten



Lumpen ın Deıine Achseln das Seıl, und Jeremi1a Tat Und s1e ıh
herauf Aaus$s der Zıisterne den Stricken‘“‘ Jer 38,11 {f.) FKur Hamann SC-
wWann dieser Bericht iıne doppelte Bedeutung. Er WAar an  1C einer Ge-
schäftsreıse, dıe 1mM Auftrag eines reichen Rıgaer Freundes unternommen

hatte, in London unte dıe Räder gekommen. Beschmutzt un verschuldet,
eıb und eeie ran von alschen Freunden 1m t1ıc gelassen, glic GT

dem Propheten, der in dıe Schlammgrube gefallen Walr Doch da wurde dem
Vereinsamten ın eıner Londoner Dachkammer dıe rettende zuteıl. Er
entdeckte in der orte des J] rostes und der Verheißung, klammerte
siıch dıe ausgestreckte Hand (jottes un fand zurück in den Frieden un
in dıe Freıiheıit. Von da W alr ihm unerschütterlich gewiß: es gıbt keinen
Weg der Selbsterlösung. Der Mensch kann sıch nıcht den eıgenen Haaren
aUuU$S der Tiefe emporzıiehen. Hamann rlebte damals, W aSs ın der Sprache Lu-
thers das Wort VO  —; der iustıitıa alıena fremde Gerechtigkeıit) besagt eın
anderer MU| für uns eintreten, WeNn WIr werden sollen

In seıner orlıeDe für symbolhafte un allegorische Schriftauslegung gC-
wıinnt der Beriıcht Aau$s dem uch des Propheten Jerem1a für Hamann aber
auch noch eınen weıteren Sınn. Er empfindet dıe Niedrigkeıt der chrıft
stark, daß keın Bedenken tragt, S1E MIt Lumpen vergleichen, dıe doch
dıe Kraft in sıch tragen, aus der rTu des Verderbens befreien. In einem
Brief seinen Freund Lindner VO Jun1ı 1759 schreıibt „Herzgelıeb-
ter Freund, diese alten umpen en mich Aaus der ru €  €  , un ıch
PIanse damıt W 1€e Joseph mıt seinem bunten Rock.“

Dıe hat darum gar nıcht nötıg, als widerspruchslos erwıesen
werden. Sıe rag dıe gleiche Dornenkrone W 1e der Passionskönig. Man sollte
darum als eın redlicher eologe dıe theologıa Crucıs durc  en un
keiner Stelle eiıner theologıa lorıae verfallen, dıe der elt (jottes VOTI-

eNalten bleıibt
Sören Kierkegaard 181 3—1855) hat eıner eıt gelebt, da 1n Dänemark

dıe Hegelsche Philosophie ZuUur Vorherrschaft elangt WAarTr. Fur den h1l0so-
phıschen Idealısmus hatte das Leben Jesu be1 er Hochschätzung UTr

gleichnıshaft Bedeutung. ESs veranschaulıcht ın schliıchter Weıse, für jeder-
INann faßbar, iıne Wahrheıt, die für das reine Denken iın überzeıtlicher Gül-
igkeıt fteststeht. Dıe historischen Detaıiıls werden infolgedessen unwichtig, ja
bedeutungslos, WenNnn 1Ur dıe Grundüberzeugung feststeht, daß Menschen-
geist und Gottesgeist sıch mıteinander versöhnen lassen.

Kıerkegaard hat sıch zeıtlebens auf Luther un Hamann erufen Von
beiden Vorbildern lernte C daß CS (SOtt gefallen hat, dıe selınes Wesens
In eıner geschichtlichen Gestalt offenbaren, dıe alle Zeichen der Nıedrig-
keit sıch rag Kierkegaard hat dıieses Paradoxon als aufwühlend empfun-
den Er Wl sıch klar darüber, dem philosophischen Denken mufß 65 als eın
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schweres Argernis erscheıinen, daß (sott seine Heilsgegenwart auf dieses 1NE€
Geschichtsereigni1s konzentriert, und noch dazu ın verhüllter Gestalt! SO
kommt In vielen seıiner Schrıiıften, ın den „Philosophischen Brocken‘‘, In
der „Einübung 1mM Christentum“‘, ın der „Unwissenschaftlıchen Nachschrift‘‘
auf dieses Skandalon des chrıistlıchen Glaubens sprechen. nter den S e
lıgpreisungen Jesu wırd ıhm wichtigsten das Wort „Selıg ISt, wer sıch
nıcht MIr ärgert.‘ Der nstoß, den die CNpC Pforte des Zugangs CITERT,
kann 1ULI adurch überwunden werden, daß eın Mensch sıch bereit findet
aus der reflektierenden Zuschauerhaltung herauszutreten und ın ıne NCUC

exıstentielle Nachfolge Christı einzutreten, dıe reiliıc auch ımmer dıie MOg
1C  e1i 1ın sıch schlıeßt, Christiı wıllen leiden mussen.

uch 1M 1C| auf das Schriftverständnıiıs bleıibt Kıerkegaard 1ın der Bahn
seiner großen Vorgänger. Dıe 1St voll göttlıcher Herrlichkeit Doch dıe:

anz erschließt sıch NUuUr dem, der S1C hest: W 1€e eın Liebhaber den Brief
se1iner Geliebten hest eın Liebender wırd auf den abwegigen edanken
kommen, den Brief seıner Tau einem Graphologen ZU[: Begutachtung VOTI-

zulegen SO ollten WIr ebenfalls darauf verzichten, dıe kühl bıs ans

erz hınan prüfen, S1Ce 1St doch (jottes Brıef, ottes Stimme Jjeden e1n-
zelinen Von uns

Das onelıe auf dıe als das uch er Bücher hat Kierkegaard
nıcht davon abgehalten, dıe Knechtsgestalt der Chrıstusoffenbarung und dıe
Knechtsgestalt der chrıft einander zuzuordnen. Er weıß ohl Immer W 1e-
der versucht man, dıe chrıft als irrtumslos erweısen, aber hält nıchts
VO olchen apologetischen Bemühungen, Ja, spricht ın dem Zusammen:-
hang og einmal VO  — dem ‚„‚Unsıiınn" eines olchen Unterfangens. Wıe alle
ırdıschen Absıcherungen, dıent auch dıeses Bemühen nıcht dem Verständ-
N1Ss des aubDens Securitas un Certitudo sınd zweiıerlel. Wıe kann InNan 11UT!

beıdes mıteinander verwechseln!
Wenn (ott ın dem Wunder der Menschwerdung und iın der Entstehung

der eılıgen Schrift den unteren Weg Ist, dann geziemt auch der
Kırche Jesu Chrıstı, 1n der gleichen ahn verweılen. Dıe Kırche muß VCI-

zıchten lernen auf Auszeichnung, olg und Ansehen VO  — seıten der elt
Wenn das Chrıstentum den Mut dazu nıcht aufbrıngt, WenNnnNn sıch dem
Gelst der elt zZu bereitwillıg anpaßt, dann verliert seıne Salzkraft SO
W 1€e Ott In dıeser Welt, dıe mı1ıt ıhm auseiınander ist, Kreuz anschaulıch
geworden ISE. kann auch dıe Kırche als der Leib Christı NUur als kämpfende
und eidende Gemeinschaft 1n Erscheinung treten

Kierkegaard hat dıeses nlıegen 1n eınem Christus gerichteten ın
olgende OoOrte zusammengefaßt: ‚„Deın Reıich W alr Ja nıcht und 1St Ja nıcht
VvVon dıeser Welt 1er In der elt 1St also nıcht dıe Stätte Deıiner Kırche, SO1N-

dern NUur Platz für S1e; WEeNnNn S1C kämpfen und sıch urc amp aum für ıhr



Daseın Sschafiien ıll Bıldet S1e sıch dagegen e1n, S1e wırd hıer ın der elt
triıuumphıeren, ACH. dann hat S1e Ja selbst verschuldet, daß Du ıhr Deinen Be1-
stand entziehst. Und dann wırd S1e untergehen auf dıe einz1ıg möglıche We1-
S W 1€ S1C untergehen könnte, ındem S1C sıch mıiıt der elt verwechselt. SO
sC€1 Du nNu MIt Deıiner kämpfenden Kırche, damıt nıemals geschehe, daß S1e
Von der rde vertilgt wiırd, indem S1e eine triıumphierende Kırche wird.‘‘

Der bayerische Kirchenpräsident ermann Bezzel (1861—1917) hat Ha-
Mannn hoch verehrt. In dem uch VO  . Johannes Rupprecht: ‚„Hermann
Bezzel als eologe“ unchen wiırd zutreffend herausgearbeıtet, daß
dıe Botschaft VO  —x der Kondeszendenz ottes der beherrschend Gedanke 1im
Leben dieses geistesmächtigen Bischofs WAar. Das Stichwort faßt beıdes
SamMMmMCN: (Giott 1ST aus der Höhe in dıe Tiefe hinabgestiegen, sıch Sanz mIıt
uns vereinıgen.

Bezzel legt rößten Wert darauf herauszuarbeıten, WI1Ie dıe 1enend sıch
herablassende göttliche emu bereıits 1n der Geschichte des Volkes Israel
wahrgenommen werden kann. Ort hat (Gott ‚durch Konzentratıon der
rößten Kraft auf kleinstem Raum  6 mIıt seinem Liıebeswerben begonnen.
„Der Herr, der Hımmel un rde rfüllt, gıng vorüber dem olk der Dıch-
ter und Denker, den Griechen, den Pyramıden un kehrte eın in armseli-
gC Hırtenzelte.“‘ Ihren Höhepunkt erreicht ottes Kondeszendenz In der
Menschwerdung des Sohnes In der der eıt 1STt der Ewige erschıenen.
Jesus wollte ın en tücken seiınen Brüdern gleich werden. ‚‚Der Heıiland
kam aus der mMaAacC ıIn dıe nmac aus der Heımat 1n dıe Fremde, eiıne
Erniedrigung ohnegleıichen.“ (GoOtt hat sıch MrC dıe Art seiner Ersche1-
nungsweıse dem Menschen nıcht aufgedrängt. (GoOtt beweist dıe Ööchste
Hochachtung Vor der menschlıchen Freiheıit. Oott bıttet den Menschen, ob

sıch ıhm nıcht freiwillıg ergeben möchte. AB trıtt als eın Bıttender VOI

uns hın Der König bıttet den Bettler freun  4C ufnahme, der Arzt
wırbt dıe Liebe des Kranken, 1St das nıcht Knechtsdienst Gottes!““

Zur Herablassung (jottes gehört für Bezzel auch, W 1€e€ Ott sıch ın der He1-
ıgen chrift uUuNnseICHM edanken angepaßt hat Hr redet MI1t uns nach
menschlicher Art un Weıse. Es 1St dıe Heılıge chrıft ‚„das armselıge Bettler-
gewand des eılıgen Geıistes. Dıe chrıiıft Wagt, dıe Torheıt der eılıgen dar-
zustellen. 1)as Wort der chrıft geht In einem zerschlıssenen Gewand e1n-
her  66 Wer en €1 nıcht amanns Lumpen! ‚„„Fehllos, irrtumslos, 1St
alles viel wenıg. ESs 1St das Wort des Heıls In 11116 Hüllen gekleidet, und
bleibt doch 1ın Ewiıgkeıt. ”

Der Glaube argert sıch nıcht der Knechtsgestalt der chrıft Er braucht
sıch auch nıcht argern der Kümmerlichkeıit der Kırche. Gerade als
„Kırche 1mM taub“‘ gıilt ıhr dıe Verheißung: Te da, dıe Hutte ottes be1
den Menschen! ‚„‚Nıcht auf den außeren anz kommt 6S d der gehört der
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zukünftigen Welt.“‘ Entscheıiden bleıbt lleın, daß die Kırche be1 ihrem
Dıenst dem Zeıiıchen des Kreuzes verharrt.

Es ware viel DNNCH, WEeNN fundamentalıstisch eingestellte Gemeıinden
und Hochschulen begreifen wollten, dıe lutherische Theologıe nt das
Dogma VO  —_ der wiıderspruchslosen chrıft ab, nıcht AQu$ Gründen rationalısti-
scher Kritiksucht, sondern aus Ehrfurcht VOT dem Erbe ıhrer grofßen ater
Sıe alle standen tief ergriffen VOT dem Mysteri1um, WI1e tief sıch der Öchste
Gott auf en e  © seiner Offenbarung gebeugt Hatı ganz der NsCcCTITE

werden.

Darum en dıe eilıgen ater nıcht ohne Tun viele edanken auf
das Wort ‚„„Und 1St Mensch geworden‘ verwendet. ES nähme auch mcht W Uull-

der, wenn WIr noch VOT Freuden arüber weıinten. Martın Luther


